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BERUFUNGEN

Prof. Dr. Saskia F. Fischer

Professur für 

Neue Materialien

Seit dem 1. Oktober 2010

ist Saskia Fischer Pro-

fessorin für Neue Mate-

rialien am Institut für

Physik der Humboldt-

Universität zu Berlin.

In ihrer Forschung be-

schäftigt sie sich mit den physikalischen Grundla-

gen von nanoskaligen Materialien in derzeit drei

Forschungsschwerpunkten: Quantenmaterialien

für die Nanoelektronik, magnetische hybride Nano-

materialien für die Spin- und Magnetoelektronik

und nanostrukturierte Thermoelektrika für »Energy

harvesting«-Anwendungen. Moderne forschungs-

basierte Methoden der Nanostrukturierung und

Halbleiternanotechnologie spielen hierin eine be-

deutende Rolle. 

Saskia Fischer studierte Physik an der Universität

Stuttgart und Bristol University und erhielt 1998

den Artur-Fischer-Studienpreis. Am Max-Planck-

Institut für Metallforschung untersuchte sie

hochmagnetostriktive Dünnschichten für die Mi-

krosystemtechnik und als Max-Planck-Promotions-

stipendiatin magnetische Phasenumwandlungen

in ungeordneten Cr-Fe-Legierungen, Promotion

2000. 2001 begann sie an der Ruhr-Universität Bo-

chum zu hybriden nanoelektronischen Materialien

zu forschen und zu lehren. 2002 wurde sie zur

Oberingenieurin und 2008 zur Akademischen

Oberrätin ernannt. 2006 habilitierte sie sich zum

Quantentransport in Halbleiter-Nanostrukturen.

An der Ruhr-Universität Bochum war sie Mitglied

und Boardmember im Materials Research Depart-

ment und erhielt die »High-Risk«-Forschungsför-

derung der RUB. Sie forschte in DFG- und BMBF-

Verbundprojekten und ist Projektleiterin im SFB

491 »Magnetische Heterostrukturen« seit 2003, im

Schwerpunktprogramm SPP 1285 »Halbleiter-

Spinelektronik« seit 2007, im SPP 1386 »Nano-

strukturierte Thermoelektrika« seit 2009 und im

Materials World Network der NSF/DFG seit 2010.

Sie wurde 2008 als Mitglied in das Junge Kolleg der

Nordrhein-Westfälischen Akademie der Wissen-

schaften und Künste aufgenommen und war 2008

und 2009 als Feodor-Lynen-Stipendiatin der Alexan-

der von Humboldt-Stiftung zu Gastaufenthalten an

der State University of New York at Buffalo, USA.

Prof. Dr. Michael Mann

Professur für Kulturen und

Gesellschaften Südasiens

Seit dem 1. April 2010

leitet Professor Mann

das Seminar für Südasi-

en-Studien der Hum-

boldt-Universität zu Ber-

lin. Er studierte Ge-

schichte Südasiens, Mitt-

lere und Neuere Geschichte, Indologie und Germa-

nistik an der Universität Heidelberg und promo-

vierte dort 1992 zur Agrar- und Umweltgeschichte

Nordindiens. 1999 habilitierte er sich mit einer 

b e r u f u n g e n m i s z e l l e n
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Arbeit zur Entstehung des britischen Kolonial-

staats in Bengalen. Er hat  an der FernUniversität

Hagen, am Heidelberger Südasien-Institut sowie

am Global and European Institute der Universität

Leipzig gelehrt. 2008/09 vertrat er für ein Semester

die Professur »Cultural Economic History« am

Karl Jaspers Centre der Universität Heidelberg.

Michael Mann hat zu verschiedenen Perioden und

Problemfeldern der südasiatischen Wirtschafts-

und Sozialgeschichte vom 18. bis 20. Jahrhundert

geforscht. Er veröffentlichte zahlreiche Beiträge

zur Umweltgeschichte. In jüngerer Zeit erweiterte

er seine Forschung auf die Stadtgeschichte und 

Urbanisierung sowie die Migrations- und Arbeits-

geschichte im südasiatischen Raum. Dabei widme-

te er sich auch Fragen der Historiografie. 2005 er-

schien seine »Geschichte Indiens vom 18. bis zum

21. Jahrhundert«, die inzwischen zum einführen-

den Standardwerk avanciert ist.

Prof. Dr. Christoph Möllers,

LL.M. (Chicago)

Professur für Öffentliches

Recht und Rechtsphiloso-

phie

Seit dem 1. Oktober

2009 ist Christoph Möl-

lers Inhaber des Lehr-

stuhls für Öffentliches

Recht, insbesondere Ver-

fassungsrecht, und Rechtsphilosophie an der Hum-

boldt-Universität zu Berlin. Nach Studien in Tübin-

gen, Madrid, München und Chicago wurde er 2000

mit einer Arbeit zur methodischen Funktion des

Staatsbegriffs im deutschen Verfassungsrecht  an

der Universität München promoviert (»Staat als Ar-

gument«, München 2000: C.H. Beck) und habili-

tierte sich an der Heidelberger Universität im Jahr

2004 mit einer Arbeit zur Theorie der Gewaltentei-

lung (»Gewaltengliederung«, Tübingen 2005: Mohr

Siebeck). Nachdem er das akademische Jahr

2004/2005 als Professor für Öffentliches Recht an

der Universität Münster verbracht hatte, bekleidete

er von 2005 bis zur Ankunft in Berlin den Lehrstuhl

für Öffentliches Recht und Verfassungstheorie an

der Universität Göttingen. Er war 2003 Emile Noël

Fellow an der NYU School of Law, Fellow am Wis-

senschaftskolleg zu Berlin 2006/2007 und ist Mit-

glied der Berlin-Brandenburgischen Akademie der

Wissenschaften (SW). Seitdem hat er neben Aufsät-

zen weitere Bücher zur Ideengeschichte der verfas-

sungsrechtlichen Staatstheorie, zur Demokratie-

theorie und zur Gewaltenteilung veröffentlicht.

Christoph Möllers interessiert sich für Probleme

des deutschen, europäischen und vergleichenden

Verfassungsrechts, insbesondere für die Bedeu-

tung demokratietheoretischer Fragen im öffentli-

chen Recht, für Methodenfragen des Verwaltungs-

rechts, für Fragen öffentlicher Regulierung sowie

für die Theorie der Normativität. Er schreibt regel-

mäßig zu verfassungsrechtlichen Fragen in der

FAZ. Im Moment arbeitet er an einem rechtsphilo-

sophischen Buch mit dem Arbeitstitel »Die Mög-

lichkeit des Rechts« sowie an einem Gemein-

schaftswerk zur Frage der Legitimation des Bun-

desverfassungsgerichts.

b e r u f u n g e nm i s z e l l e n
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Prof. Dr. Boike Rehbein

Professur für Gesellschaft

und Transformation in Asien

und Afrika

Seit 1.10.2009 hat Boike

Rehbein die Professur

für Gesellschaft und

Transformation in Asi-

en  und Afrika am Ins-

titut für Asien- und Afri-

kawissenschaften der Humboldt-Universität inne.

Er studierte Philosophie, Soziologie und Geschichte

in Freiburg, Paris, Göttingen, Frankfurt und Berlin,

unter anderem bei Pierre Bourdieu, Günter Dux,

Jürgen Habermas und Michael Theunissen. Die

Promotion in Philosophie wurde 1996 an der Uni-

versität Freiburg abgeschlossen. Auf eine Tätigkeit

in der freien Wirtschaft folgten drei Berufsjahre als

freier Autor und Übersetzer, bevor Rehbein 2001

mit der Habilitation als DFG-Stipendiat an der Uni-

versität Freiburg begann. Nach der Habilitation ver-

trat Rehbein 2004 bis 2006 den Lehrstuhl für allge-

meine Soziologie an der Universität Freiburg und

leitete im Anschluss als Akademischer Rat das von

der Universität Freiburg gemeinsam mit der

Chulalongkorn University (Bangkok), FLACSO (Bu-

enos Aires), der Jawaharlal Nehru University (Delhi)

und der University of KwaZulu-Natal (Durban)

durchgeführte Global Studies Programme. Rehbein

lehrte als Gastprofessor in Argentinien, Indien und

Laos, hielt Vorträge in rund 40 Ländern und hat et-

wa 100 Aufsätze veröffentlicht. Zu den wichtigsten

seiner 20 Buchveröffentlichungen zählen »Laotische

Grammatik« (Buske 2004), »Die Soziologie Pierre

Bourdieus« (UTB 2006), »Globalization, Culture

and Society in Laos« (Routledge 2007) und »Theori-

en der Globalisierung« (UTB 2008).

Die 2009 geschaffene Professur für Gesellschaft

und Transformation soll den Studierenden der Re-

gionalwissenschaften einen Überblick über aktuel-

le globale Transformationsprozesse, sozialwissen-

schaftliche Theorien und besondere Kenntnisse

der Region Festland-Südostasien vermitteln. Die-

sem Auftrag fühlt sich Rehbein verpflichtet. In der

Forschung verfolgt er das Programm einer kriti-

schen Theorie, die empirisch auf Südostasien bezo-

gen wird und theoretisch auf das Ende der euro-

zentrischen Welt reagiert.

Prof. Dr. Martin Sabrow

Professur für Neueste und

Zeitgeschichte

Martin Sabrow studier-

te in Kiel und Marburg

an der Lahn Geschichte,

Germanistik und Poli-

tikwissenschaften und

wurde 1993 an der Uni-

versität Freiburg mit ei-

ner Arbeit über die Welle rechtsgerichteter Attenta-

te nach 1918 promoviert. Im selben Jahr wechselte

er nach mehrjähriger Tätigkeit als Studienrat in

Berlin auf die Stelle eines wissenschaftlichen Mit-

arbeiters am Forschungsschwerpunkt Zeithistori-

sche Studien in Potsdam und habilitierte sich 2000

mit einer Untersuchung zur DDR-Geschichtswis-

senschaft. 2004 wurde  er zum Professor für Neue-

b e r u f u n g e n m i s z e l l e n
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re und Neueste Geschichte an der Universität Pots-

dam und zum Direktor des Zentrums für Zeithis-

torische Forschung Potsdam berufen, das er seit-

her leitet. Seit 2009 ist Dr. Martin Sabrow Professor

für Neueste und Zeitgeschichte am Institut für Ge-

schichtswissenschaften der Humboldt-Universität

zu Berlin.

Seine Forschungsinteressen galten zunächst der

Frühgeschichte der Weimarer Republik und ihrer

fragmentierten politischen Kultur sowie der Biogra-

phie Walther Rathenaus. Später wandte Martin

Sabrow sich der Historiographiegeschichte zu und

befasste sich insbesondere mit der Entwicklung ei-

ner politisch gebundenen Geschichtswissenschaft

unter den Bedingungen der SED-Diktatur, aber

auch mit der Rolle und dem Selbstverständnis des

Historikers seit dem 18. Jahrhundert. Weitere For-

schungsinteressen von Martin Sabrow gelten der

inneren Verfassung der politischen Kultur der bei-

den Diktatursysteme des 20. Jahrhunderts und hier

besonders den Inszenierungs- und Mobilisierungs-

formen politischer Herrschaft und ihrer Fähigkeit

zur Erzeugung sinnweltlichen Legitimationsglau-

bens. In den letzten Jahren hat Martin Sabrow darü-

ber hinaus zum Wandel der Geschichtskultur im 20.

Jahrhundert gearbeitet und über den Platz der DDR

im kulturellen Gegenwartsgedächtnis sowie über

den Charakter der zeitgenössischen westlichen »Ge-

dächtnisgesellschaft« mit ihrer Kultur der Erinne-

rung und der Aufarbeitung publiziert. Sabrows 

gegenwärtige Forschungsvorhaben befassen sich in

realgeschichtlicher Hinsicht mit der Spezifik kom-

munistischer Herrschaft als Zustimmungsdiktatur

und der Rolle der Gewalt im ostmitteleuropäischen

Umbruch von 1989/90 sowie in rezeptionsge-

schichtlicher Perspektive mit der Geschichte Pots-

dams als historischem Topos und mit den Modi der

biographischen und autobiographischen Verständi-

gung über die Zäsuren des 20. Jahrhunderts.

Prof. Dr. Jens Schröter

Professur für Exegese und

Theologie des Neuen Testa-

ments sowie die neutesta-

mentlichen Apokryphen

Seit 1.9.2010 ist Jens

Schröter (Jahrgang 1961)

Professor für Exegese

und Theologie des Neu-

en Testaments an der

Theologischen Fakultät der Humboldt-Universität

zu Berlin. Er studierte Evangelische Theologie in Je-

na, Hamburg und Heidelberg und wurde 1992 mit

einer Arbeit über den 2. Korintherbrief in Heidel-

berg zum Dr. theol. promoviert. Die Habilitation er-

folgte 1996 an der Humboldt-Universität zu Berlin.

Thema der Habilitationsschrift waren die Anfänge

der Jesusüberlieferung in neutestamentlichen und

apokryphen Schriften des frühen Christentums. Es

folgten eine Vertretungsprofessur in Erfurt

(1997–1998), der Ruf auf die ordentliche Professur

für Neues Testament am Fachbereich Evangelische

Theologie der Universität Hamburg (1998–2003)

sowie die Übernahme des Lehrstuhls für Exegese

und Theologie des Neuen Testaments an der Theo-

logischen Fakultät der Universität Leipzig

(2003–2009). Die Forschungsschwerpunkte von

Jens Schröter sind die Jesusüberlieferung in neute-

stamentlichen und apokryphen Schriften des

frühen Christentums in der Tradition des »Berliner

Arbeitskreises für koptisch-gnostische Schriften«,

die Forschung an der Apostelgeschichte im Rah-

men der antiken Historiographie sowie die Entste-

hung des Neuen Testaments, einschließlich der da-

m i s z e l l e n b e r u f u n g e n
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mit verbundenen Unterscheidung anerkannter und

verworfener Schriften im antiken Christentum.

NEUERSCHEINUNGEN

Nietzsche, Darwin und die Kritik der Politischen Theologie

Den Darwinismus hat Friedrich Nietzsche als

»letzte große wissenschaftliche Bewegung in Euro-

pa« bezeichnet. Darwin selbst gehörte für ihn zu

den großen Geistern, mit denen es lohnte, sich

auseinanderzusetzen. Der »Kampf ums Dasein«

schien ihm allerdings mehr behauptet als erwie-

sen, und er hat sein »Wille zur Macht«-Theorem

dagegen gesetzt: Es erfasse, unter der Optik von Le-

benssteigerung und »Selbstorganisation« die Kom-

plexität und das Moment der Genealogie adäqua-

ter, als es Darwin gelungen war oder es jede, an sei-

ner Position orientierten, Evolutions- oder Fort-

schrittsidee je vermögen würde. Was lag daher

näher, als im Darwin-Jahr 2009 Philosophen,

Nietzscheforscher und Kulturwissenschaftler ein-

zuladen, diese Selbstgewissheit Nietzsches zu prü-

fen und neue Forschungsergebnisse zu Darwin

und Nietzsche vorzustellen. Die Themen sind

dementsprechend weit gefächert und interdiszi-

plinär ausgerichtet: Sie reichen vom Sozialdarwi-

nismus und Züchtungsgedanken, von der Evoluti-

on, der These von der ewigen Wiederkehr bis zu

Fragen der Décadence und der Mittelmäßigkeit der

modernen Kultur. Zugleich stehen zeitgenössische

Konzepte in der Diskussion, vor allem Nietzsches

Affinität zu Ralph Waldo Emersons Ansichten. Die

bis in die Postmoderne weiterführende Rezeption,

vor allem bei Michel Foucault, beleuchtet die Ak-

tualität der wesentlichen Fragestellungen des The-

mas. In Korrespondenz und/oder im offenen Wi-

derspruch dazu ergänzen Beiträge zur Politischen

Theologie von Theologen und Philosophen, zu de-

ren dogmatischen und/oder metaphysischen Vor-

aussetzungen im Kontext Nietzsches, kritisch hin-

terfragt auf ihre historischen Wurzeln und gegen-

wärtigen Perspektiven, ein Diskursfeld, das Gei-

stes- wie Naturwissenschaftler gleichermaßen tan-

giert.

Über die Herausgeber: Prof. Dr. Volker Gerhardt

lehrt Rechts- und Sozialphilosophie am Institut für

Philosophie der Humboldt-Universität zu Berlin.

Prof. Dr. Renate Reschke lehrte bis 2009 Geschichte

des ästhetischen Denkens am Seminar für Ästhetik

des Instituts für Kulturwissenschaft der Hum-

boldt-Universität zu Berlin.

Ideen

Repräsentationalismus in der frühen Neuzeit. Texte und

Kommentare

Was ist unser Geist? Und wie können wir uns mit

ihm auf andere Personen, aber auch auf materielle

und mathematische Gegenstände beziehen? Des-

cartes, Leibniz, Hume und andere Philosophen der

Frühen Neuzeit beantworteten diese Fragen, in-

dem sie sich auf Ideen als das besondere Merkmal

des Geistes beriefen: Ideen schlagen gleichsam die

Brücke zwischen unserem Geist und der Welt,

denn sie ermöglichen es uns, Gegenstände zu re-

präsentieren. Diese These wirft allerdings sogleich

neue Fragen auf. Wie können Ideen etwas reprä-

sentieren? Und was ist unter einer Repräsentation

zu verstehen – ein geistiges Bild, ein Begriff oder

etwas anderes? Der vorliegende Doppelband, der

als Gemeinschaftswerk der Leibnizpreis-Forscher-

gruppe »Transformationen des Geistes« entstan-

den ist, geht diesen Fragen nach und untersucht

das Ideenparadigma mit Blick auf elf klassische

Autoren. Im ersten Band werden die wichtigsten

Texte in Übersetzung vorgestellt und kurz einge-

führt. Der zweite Band enthält ausführliche Kom-

mentare und Essays, die zentrale Probleme in his-

torischer und systematischer Perspektive diskutie-

ren. Eine ausführliche Einleitung sowie ein

p u b l i k a t i o n e n m i s z e l l e n
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Schlusskapitel betten die frühneuzeitlichen Dis-

kussionen in den Kontext ein und schlagen einen

Bogen zu Gegenwartsdebatten in der Philosophie

des Geistes und Erkenntnistheorie.

Über die Herausgeber: Prof. Dr. Dominik Perler

lehrt Theoretische Philosophie am Institut für Phi-

losophie der Humboldt-Universität zu Berlin. Dr.

Johannes Haag ist Professor für Philosophie an der

Universität Potsdam.

Poesie der leeren Mitte

Versuch, Stefan Georges Neues Reich zu verstehen

Stefan George ist plötzlich wieder ins Zentrum des

Interesses gerückt. Große Biographien haben den

Hintergrund dieser schillernden Persönlichkeit

ausgeleuchtet, seine politischen Ansichten und

den männerbündischen »George-Kreis«, der von

Charisma und Machtbewusstsein gleichermaßen

getragen war. Die schwierigen Gedichte des einst

viel gelesenen Dichters treten dabei in den Hinter-

grund. Ernst Osterkamp unterzieht Georges spätes

Buch Das Neue Reich einer genauen Lektüre. Aus

der Interpretation der Gedichte Der Gehenkte, Goe-

thes lezte Nacht in Italien, Hyperion und An die Kin-

der des Meeres rekonstruiert er Georges Gedanken-

gebäude und führt es zugleich ad absurdum: »Ge-

orges Neues Reich ist nicht inklusiv, sondern ex-

klusiv: es funktioniert über Ausschluss.«

Über den Autor: Dr. Ernst Osterkamp ist Professor

für Neuere deutsche Literatur am Institut für deut-

sche Literatur der Humboldt-Universität zu Berlin.

Mitte und Maß

Der Kampf um die richtige Ordnung

Der Begriff der Mitte beherrscht die politische De-

batte. Aber was genau ist unter Mitte – gesellschaft-

lich, politisch, geographisch – zu verstehen? Wo

liegt sie? Wer gehört dazu? Und warum ist sie seit

je mit der Idee vom »rechten Maß« verbunden?

Herfried Münkler zeigt, wie sich die Vorstellungen

von Mitte und Maß entwickelt haben – von Aristo-

teles über Karl Marx bis zur Gierdebatte unserer

Tage, von der Entstehung der Städte als Zentren

der Macht bis zur schrumpfenden Mittelschicht in

den Gesellschaften des 21. Jahrhunderts.

Über den Autor: Dr. Herfried Münkler ist Professor

für Theorie der Politik am Institut für Sozialwis-

senschaften / Bereich Politik der Humboldt-Uni-

versität zu Berlin.

Bauhaus Construct

Fashioning Identity, Discourse, and Modernism

Der Band nimmt die Stellung und Bedeutung der

Bauhaus-Objekte in Bezug auf die vielfach erörter-

te Geschichte dieser Schule erneut in den Blick.

Hierbei werden die Bauhausobjekte in die theoreti-

schen, künstlerischen, historischen und kulturel-

len Bezugsrahmen, innerhalb derer sie geschaffen

und rezipiert wurden, eingebettet. Allen Essays ge-

mein ist die Berücksichtigung der zentralen Rolle

der Kulturobjekte bei der Konstruktion einer kriti-

schen Geschichte der Schule. – Mit Beiträgen von

führenden Kunst- und Architekturhistorikern so-

wie Designforschern und unter Berücksichtigung

neuer Quellenforschungen sowie innovativer me-

thodischer Zugänge, die die Geschichte der Schule

als Konstrukt veranschaulichen, eröffnet der Band

einen neuen Zugang zum Bauhaus. Die Essays il-

lustrieren die zentrale Rolle der Bauhaus-Gegen-

stände innerhalb der Diskurse über die Schule so-

wie ihrer wichtigsten Protagonisten Paul Klee, Wal-

ter Gropius und László Moholy-Nagy und beleuch-

ten die Einflüsse dieser Entwürfe auf unser Ver-

ständnis von Bauhaus und der Moderne als solche.

– Themenkomplexe wie Kunst- und Designpädago-

gik, fotografische Praxis, Urheberrecht und Ansät-

ze der Kritischen Theorie werden im Hinblick auf

m i s z e l l e n p u b l i k a t i o n e n
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die unterschiedlichen Wahrnehmungen dieser her-

ausragenden Designschule in den Mittelpunkt

gerückt. Im Kern beschäftigt sich der Band mit der

inhärenten Wandelbarkeit des Bauhaus und seiner

nachhaltigen Vorbildfunktion. Gleichzeitig regt er

durch die thematische Geschlossenheit und die

von den Beiträgern aufgeworfenen Fragen sowie

die daraus gezogenen Schlüsse zu einer erneuten

kritischen Auseinandersetzung mit der Geschichte

und dem lebendigen Erbe des Bauhaus an.

Über den Herausgeber / die Herausgeberin: Jeffrey

Saletnik ist Lecturer und Mellon Postdoctoral Fel-

low am Department of Art History and Archeology

der Columbia University. Dr. Robin Schuldenfrei ist

Juniorprofessorin für Kunstgewerbe und Design

am Institut für Kunst- und Bildgeschichte der

Humboldt-Universität zu Berlin.

Das Geschlecht der Wissenschaften

Zur Geschichte von Akademikerinnen 

im 19. und 20. Jahrhundert

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts öffneten sich die

Pforten der Alma mater für Frauen in Deutschland.

1908 erhielten sie erstmals das Recht zur Immatri-

kulation an den preußischen Universitäten. Die

Neuerung wurde von heftigen Kontroversen beglei-

tet, in denen die tief verankerten Vorstellungen des

Abendlandes von »Weiblichkeit« als naturnah, kör-

perlich und ungeistig deutlich zutage traten. Zu-

gleich entstand aber auch ein neues Bild von der

Frau: als Vamp, als kesser Bubikopf, als ökono-

misch potente und kämpferische Intellektuelle. In

dieser Debatte ging es nicht nur um das Frauenstu-

dium, sondern auch um das »Geschlecht« von Wis-

senschaft und Bildung. – Bis heute gibt es im kol-

lektiven Unbewussten eine Gleichsetzung von

männlichem Geschlecht mit Intellektualität und

Wissen sowie die Vorstellung eines immanenten

Widerspruchs zwischen Intellektualität und Weib-

lichkeit. Wo Frauen sich den Zutritt zur Wissen-

schaft erstritten und auf der akademischen Bühne

erschienen, trafen sie stets auf die vergeschlecht-

lichte »Geschäftsordnung der Wissenschaft« (Frie-

derike Hassauer), die immer noch den Möglich-

keitsraum reguliert, innerhalb dessen Frauen als

Studentinnen und Wissenschaftlerinnen agieren. –

Die Autorinnen und Autoren werfen einen Blick

zurück auf die letzten 100 Jahre, in denen Frauen

einen Platz an Hochschulen fanden, und verfolgen

den Weg, den sie dabei zurückgelegt haben: vom

Objekt des Wissens zur Position der Produzentin

wissenschaftlichen Wissens. Sie analysieren den

Zusammenhang zwischen Wissenschaft, Macht

und Geschlecht aus historischer, wissenschaftskriti-

scher und geschlechtertheoretischer Perspektive. Es

geht dabei insbesondere um die historischen Zu-

gangsmöglichkeiten von Frauen zur Wissenschaft,

aber auch um die – nach wie vor aktuellen – struk-

turellen Ein- und Ausschlüsse im ›sozialen Feld‹

der westlichen Universitäten sowie die brisante und

politische Frage nach den gegenwärtigen Bedin-

gungen akademischer Wissensproduktion. – Her-

ausgegeben wurde das Buch im Auftrag des Zen-

trums für transdisziplinäre Geschlechterstudien

der Humboldt-Universität zu Berlin.

Über die Herausgeberinnen: Dr. Ulrike Auga ist Ju-

niorprofessorin für Theologie und Geschlechter-

studien im Rahmen der Religionswissenschaft an

der Theologischen Fakultät der Humboldt-Univer-

sität; Dr. Claudia Bruns ist Juniorprofessorin für

Gender und Wissensgeschichte am Institut für

Kulturwissenschaft der Humboldt-Universität; 

Levke Harders ist Geschäftsführerin der Graduate

School in History and Sociology der Universität

Bielefeld; Dr. Gabriele Jähnert ist wissenschaftliche

Mitarbeiterin am Zentrum für transdisziplinäre

Geschlechterstudien der Humboldt-Uniersität zu

Berlin.
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Theorien der Gabe

Was hat es mit dem Schenken auf sich? Woher

kommt die Verpflichtung, die Gabe – zumindest

mit einem Dank – zu erwidern? Woran rührt die

Reserve, Geschenke wie bloße Dinge oder Waren

zu behandeln? Und warum müssen Gaben über-

flüssig und unnötig sein? Der Essay über die Gabe

von Marcel Mauss gehört zu den prägenden Klassi-

kern der Soziologie und hat einen der wichtigsten

Traditionsstränge der französischen Theoriebil-

dung begründet. In dieser Einführung zeigt Iris

Därmann, dass Mauss eine Ordinary Culture Theo-

ry entwirft, die das Entstehen von Sozialität neu

denkt und sich als Alternative zur klassischen poli-

tischen Philosophie anbietet. Zugleich rekonstru-

iert der Band die dichte Rezeptionsgeschichte des

Mauss'schen Denkens, für die Namen wie Georges

Bataille, Claude Lévi-Strauss, Jacques Derrida und

Michel Serres stehen.

Über die Autorin: Dr. Iris Därmann ist Professorin

für Geschichte der Kulturtheorien am Institut für

Kulturwissenschaft der Humboldt-Universität zu

Berlin.

Vom alten Norden zum neuen Europa: 

Politische Kultur im Ostseeraum

Festschrift für Bernd Henningsen

An dieser Festschrift zu Ehren Bernd Henningsens,

des Vorreiters der politik- und kulturwissenschaft-

lichen Nordeuropaforschung in Deutschland und

langjährigem Direktor des Nordeuropa-Instituts

der Humboldt-Universität zu Berlin, haben 25 Kol-

legen, Weggefährten und Schüler aus sieben Län-

dern mitgewirkt. Die vertretenen Aufsätze greifen

Facetten von Henningsens Interessen und Fra-

gestellungen unter folgenden Themenschwer-

punkten auf: Politische Kultur / Geschichte und Er-

innerungskultur / Norden, Baltikum und Europa /

Wissensorganisation und Universität und demon-

strieren anhand von Beispielen aus den skandina-

vischen Ländern und den anderen Ostseeanrainern

deren anhaltende Relevanz. Der repräsentativ ge-

staltete Band wird mit einer Vita Henningsens und

einem Schriftenverzeichnis abgerundet. Bernd

Henningsen war von 1992 bis 2002 sowie erneut

von 2005 bis 2010 Professor für Skandinavis-

tik/Kulturwissenschaft sowie Politik und Kultur

Nordeuropas und der Ostseeregion am Nordeuro-

pa-Institut der Humboldt-Universität zu Berlin.

Bernd Henningsen ist Träger dreier skandinavi-

scher Verdienstorden, Honorarprofessor an der

Universität Kopenhagen und Gastprofessor an der

Södertörn-Universität in Stockholm.

Über die Herausgeber: Dr. Norbert Götz ist Profes-

sor für Zeitgeschichte an der Södertörn-Universität

in Stockholm. Dr. Jan Hecker-Stampehl ist wissen-

schaftlicher Mitarbeiter für nordeuropäische Ge-

schichte am Nordeuropa-Institut der Humboldt-

Universität. Dr. Stephan Michael Schröder ist Profes-

sor für Skandinavistik an der Universität zu Köln.

Psychoanalyse und Systemtheorie in Jugendhilfe 

und Pädagogik

Systemtheorie und systemische Methoden haben

sowohl in der Theoriebildung als auch in der Pra-

xis von Jugendhilfe und (Sonder-)Pädagogik erheb-

lich an Popularität gewonnen, der Einfluss der Psy-

choanalyse hingegen ist gesunken. Um den Grün-

den für diese Entwicklung nachzugehen, werden

die Kernaussagen beider Paradigmen aus unter-

schiedlichen Perspektiven beleuchtet und ihre

praktischen Folgen von führenden Fachvertretern

analysiert. Dabei finden sich neben bedeutsamen

theoretischen Übereinstimmungen auch eine Rei-

he unüberwindbarer Differenzen. Anhand zahlrei-

cher Fallbeispiele wird gezeigt, worin psychoanaly-

tische und systemische Autoren die Vor- und Nach-

teile, Verbindendes wie Trennendes in ihrem je-
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weiligen Vorgehen sehen. Dadurch eröffnen sich

neue Möglichkeiten für einen bisher nicht ausrei-

chend geführten Dialog. Gleichwohl wird genuin

psychoanalytischen Positionen in diesem »Jahr-

buch für Psychoanalytische Pädagogik« ein beson-

derer Platz eingeräumt. Mit Verweis auf ihren in

über einhundert Jahren erworbenen Erkenntnis-

reichtum wird dafür plädiert, intrapsychischen Pro-

zessen und der aus ihr resultierenden Beziehungs-

dynamik in Jugendhilfe und (Sonder-)Pädagogik

auch weiterhin die notwendige Beachtung zu

schenken. Die zunehmende Popularität von Sys-

temtheorie und systemischen Methoden resultiert

demzufolge daraus, dass sie komplexen psychi-

schen Prozessen keinen ausreichenden Raum 

zugesteht und stattdessen einer recht einfachen

Rezeptologie vertraut, die beziehungs- und kon-

fliktvermeidend wirkt.

Über die Herausgeber/die Herausgeberinnen: Dr.

Bernd Ahrbeck ist Professor für Verhaltensgestör-

tenpädagogik am Institut für Rehabilitationswis-

senschaften der Humboldt-Universität zu Berlin.

Dr. Annelinde Eggert-Schmid Noerr ist Professorin

für Sozialpädagogik an der Katholischen Fachhoch-

schule Mainz. PD Dr. Urte Finger-Trescher ist Leite-

rin einer Beratungsstelle für Eltern, Kinder und Ju-

gendliche in Offenbach. Dr. Johannes Gstach ist As-

sistenzprofessor in der Forschungseinheit Psycho-

analytische Pädagogik der Universität Wien.

Vollkommenheit

Ästhetische Perfektion in Antike, Mittelalter und Früher 

Neuzeit

Die Frage nach der Vollkommenheit ist seit der An-

tike grundlegend für Kunst und Literatur. Als Ideal,

das seine Unerreichbarkeit stets mitthematisiert,

entfaltet Vollkommenheit eine produktive Dynamik

und eröffnet den Künsten Möglichkeiten ästheti-

scher Reflexion sowie einen symbolischen Raum

für die Aufnahme und Verwandlung philosophi-

scher Ideen. Die Beiträge des Bandes aus den

Fächern Anglistik, Romanistik, Germanistik und

Theologie betrachten dieses Zusammenwirken phi-

losophisch-religiöser Vorstellungen des Vollkom-

menen mit seinen Figurationen in der Literatur –

von Dante und Petrarca über Shakespeare bis hin

zu Andrew Marvell –, und sie fragen nach den

Transformationen, die Vollkommenheitskonzepte

wie Kunstwerke dabei erfahren. Zur Diskussion

steht nicht zuletzt, wie sich das transzendente Voll-

kommenheitsideal zur poetischen Diesseitigkeit

der Texte und deren Strukturen verhält. Wie also

wird der ontologisch-theologische Begriff des Voll-

kommenen in eine kunstimmanente Figur umge-

setzt und übersetzt und wie verändert er sich dabei?

Über die Herausgeberinnen: Dr. Verena Olejniczak

Lobsien ist Professorin für Neuere Englische Litera-

tur am Institut für Anglistik und Amerikanistik der

Humboldt-Universität zu Berlin. Dr. Claudia Olk

ist Gastprofessorin für Englische Philologie an der

Ludwig-Maximilians-Universität München. Dr.

Katharina Münchberg ist Professorin für Romanisti-

sche Literaturwissenschaft an der Universität Trier.

La comparación en las ciencias sociales e históricas

Un debate interdisciplinar

Komparative Forschung – ganz gleich ob in Gestalt

interkulturell, international oder intertemporal an-

setzender Vergleiche – kann sich seit geraumer Zeit

eines stetig zunehmenden Interesses erfreuen.

Dies trifft nicht nur für solche Sozialwissenschaften

zu, in denen sich, wie etwa in der Politik- oder der

Erziehungswissenschaft, traditionell bereits verglei-

chende Teildisziplinen haben etablieren können.

Auf gesteigertes Interesse trifft der vergleichende

Forschungsansatz vielmehr auch und gerade in den

verschiedenen Zweigen der Geschichtswissen-

schaften. Zugleich geht die Konjunktur verglei-
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chender Analysen weit über den engeren Bereich

wissenschaftlicher Erklärung und Theoriebildung

hinaus und prägt zunehmend auch die Debatten,

die in Politik, Öffentlichkeit und Medien ausgetra-

gen werden. Die Gründe dafür sind ebenso sehr

akademischer wie politischer Natur. Transkonti-

nentale Verkehrsströme und Migrationsbewegun-

gen, globale Medienereignisse und Nachrichtenver-

bindungen, politische Integrationsprozesse und

weltumspannende Verflechtungen vielfältigster Art

haben dazu beigetragen, die Vielzahl unterschiedli-

cher und unterschiedlich agierender Länder, Gesell-

schaften, Regionen oder Staatengemeinschaften ins

öffentliche Bewusstsein zu rücken und die an ihnen

wahrgenommenen Leistungsbilanzen, Erfolge oder

Vorbildfunktionen bzw., umgekehrt, den von ihnen

ausgehenden Wettbewerbs- oder Abwehrdruck mit

geschärfter Aufmerksamkeit zu durchleuchten. Auf

der anderen Seite haben sich aber auch die Stile

und Methoden des Vergleichs im Laufe der letzten

zwei bis drei Jahrzehnte erheblich gewandelt. Eine

wichtige Rolle bei diesen Wandlungsprozessen ha-

ben die wechselseitigen Beziehungen zwischen er-

klärungshaltigen Theorien und konkreten Verglei-

chen bzw. zwischen unterschiedlichen Ver-

gleichsansätzen und den ihnen zugrundeliegenden

paradigmatischen Vorannahmen gespielt. Zu nen-

nen sind etwa die Erosion des sozialwissenschaftli-

chen Funktionalismus, die nicht zuletzt durch ela-

borierte Vergleichsuntersuchungen befördert wur-

de, sowie das Vordringen von Theorien systemi-

scher Selbstorganisation und komplexer Kausalität.

Und nicht minder ausschlaggebend waren schließ-

lich die theoretischen und methodologischen Her-

ausforderungen, die von der Emergenz der einen

Weltgesellschaft ausgingen und ausgehen. Es

zeichnet den vorliegenden Band aus, dass die in

ihm versammelten Essays die genannten Wandlun-

gen, Herausforderungen und Theorieentwicklun-

gen dezidiert aufnehmen und im Hinblick auf trag-

fähige Neuansätze erörtern. Auf allgemein theore-

tisch-methodologischer Ebene ist dies insbesondere

im ersten Teil des Bandes der Fall, der den Trans-

formaciones del enfoque comparativo gewidmet ist.

In seinen drei Kapiteln dominiert die reflexive Aus-

einandersetzung mit dem Gang, dem erreichten

Stand und den theoretisch relevanten Ergebnissen

historisch-sozialwissenschaftlicher Vergleichsfor-

schung. Zugleich entwerfen diese Kapitel innovati-

ve Neuansätze, die sich durch ihre Orientierung am

historischen Zivilisationsvergleich, an der Theorie

der »Multiplen Moderne« bzw. am Paradigma kom-

plexer Kausalität auszeichnen. Der zweite Teils des

Bandes knüpft unter dem Titel Identidad y moder-

nidad desde una perspectiva comparada unmittel-

bar an den Gedanken zivilisatorisch unterschiedli-

cher Entwicklungspfade an. Seine drei Kapitel ver-

folgen die darin angelegten heuristischen Einsich-

ten und theoretischen Konsequenzen für die Analy-

se der je variierenden Entwicklungsdynamik mo-

derner Gesellschaften, der radikal gewandelten

Ausdrucksformen einer auch in der Gegenwart

fortbestehenden Religiosität bzw. der Emergenz ei-

ner die nationalen Gesellschaften übergreifenden

spezifisch »europäischen« Identität. Die vier Artikel

des dritten Teils schließlich betonen nicht primär

die Ebene theoretisch-methodologischer Erörterun-

gen. Unter dem Titel der Interrelaciones entre el

cambio intelectual y el cambio social entwickeln sie

vielmehr – am Beispiel der Intellektuellen, der

Selbstauslegung der Gesellschaft, der Emergenz na-

tionalspezifisch unterschiedlicher Typiken sozial-

wissenschaftlichen Wissens bzw. variierender

(deutscher und amerikanischer) Ausgestaltungen

der Gesellschaftstheorie in den Modernisierungs-

krisen des 20. Jahrhunderts – selbst bereits Exempla

vergleichender Studien.

Über die Herausgeber: Dr. Jürgen Schriewer ist Pro-

fessor für Vergleichende Erziehungswissenschaft
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am Institut für Erziehungswissenschaften der

Humboldt-Universität zu Berlin. Prof. Dr. Dr. h.c.

em. Hartmut Kaelble ist seit seiner Emeritierung

Seniorprofessor am Institut für Geschichtswissen-

schaften der Humboldt-Universität zu Berlin.

Poeta philologus

Eine Schwellenfigur im 19. Jahrhundert

Die Geschichte der Philologien kann nicht von der

Geschichte der Literaturen getrennt werden: Dich-

tung bezieht sich immer auf Traditionen. Diese exi-

stieren aufgrund ihrer Konstitution, ihrer Bewah-

rung, ihrer Kritik, ihrer Interpretation – aufgrund

der klassischen Tätigkeiten von Philologie bzw. Li-

teraturwissenschaft. Der poeta philologus ist ein

aufschlussreicher Sonderfall für diesen Befund, der

aber auch darüber hinaus Geltung beanspruchen

kann. – Der Band widmet sich der Lage des Dichter-

philologen im 19. Jahrhundert. Seine Situation ist

ambivalent. Innerhalb von Kulturen und Gesell-

schaften, die ihre ästhetischen, didaktischen und

politischen Ambitionen durch einen Rückgang auf

die Geschichte legitimieren, gewinnt der poeta phi-

lologus eine herausragende Bedeutung: Er verfügt

als Philologe über das Vergangene, um es als Dich-

ter wirkungsmächtig in die Öffentlichkeit zu geben.

Gleichzeitig aber ist seine Doppelrolle seit den

ästhetisch-poetischen Entwicklungen vom späten

18. Jahrhundert an gefährdet: Droht nicht die Ge-

lehrsamkeit die Fähigkeit zur Dichtung abzutöten?

Der Dichterphilologe ist eine Schwellenfigur zur

Moderne: Er versucht noch einmal, die Sehnsucht

nach dem Vergangenen in gegenwärtiges Leben

umzuwandeln, das sich multiplizierende histori-

sche Wissen in die Präsenz gegenwärtiger Dich-

tung zu bannen. – Die Beiträge beschränken sich

nicht auf eine Nationalphilologie. In exemplari-

schen Studien zu Dichterphilologen unterschiedli-

cher Länder und Literaturen wird deutlich, dass der

poeta philologus ein europäisches Phänomen ist.

Über die Herausgeber: Dr. Mark-Georg Dehrmann

ist Akademischer Rat am Deutschen Seminar der

Leibniz-Universität Hannover. Dr. Alexander 

Nebrig ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Insti-

tut für deutsche Literatur der Humboldt-Univer-

sität zu Berlin.

Anschlussfähige Bildung im Sachunterricht

Komplexität von Inhalten, Perspektiven sowie Fra-

gestellungen und Probleme sind ein Kennzeichen

des Sachunterrichts. So formulierte Wolfgang Klaf-

ki auf der Gründungstagung der GDSU in Berlin,

der Sachunterricht weise »[...] verglichen mit den

anderen Feldern des Grundschulunterrichts und

den Fächern oder fächerübergreifenden Unter-

richtsdisziplinen aller Schulstufen den höchsten

Grad an Komplexität auf [.]« (Klafki 1992, S. 11).

Sowohl für den Sachunterricht der Grundschule

als auch für die universitäre Disziplin lässt sich der

Umgang mit dieser Komplexität, der Vielfalt und

Vielzahl möglicher Sachen und der Perspektiven

auf sie, als stetes Ringen bezeichnen. Der vorlie-

gende 20. Jahresband der GDSU enthält zu einem

großen Teil Beiträge, die auf der 18. Jahrestagung

der Gesellschaft für Didaktik des Sachunterrichts

e.V. (GDSU) in Berlin gehalten wurden und einen

Einblick in dieses Ringen geben. Dies erfolgt

schwerpunktmäßig zum Tagungsthema »An-

schlussfähige Bildung aus der Perspektive des

Sachunterrichts«.

Über die Herausgeber: Dr. Hartmut Giest ist Pro-

fessor für Grundschulpädagogik/Sachunterricht

an der Universität Potsdam. Dr. Detlef Pech ist Pro-

fessor für Grundschulpädagogik mit Schwerpunkt

Lernbereich Sachunterricht am Institut für Erzie-

hungswissenschaften der Humboldt-Universität

zu Berlin.
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